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wohl. Innige Siebe zur RR, und fpeziell zum Walde 


5 Be hatten das ſchlichte und doch fo traulich-wohnliche Schlößchen 
Märkiihe 5chlöffer: an dieſer Stelle erſtehen laſſen. Und an dieſer Stelle ſah 


ili ein Großer, auf der Höhe des Lebens Dahinwandelnder 
Jagdichloß Dreilinden. Stunden ſtillen Genießens erblühen. Der Prinz lag eifrig 
n dem Waidwerk ob und die mit Geweihen aller Art reich 
Wenige Minuten vom Bahnhof Wannſee entfernt, geſchmückten Räume des Schlößchens geben davon beredte 
liegt nahe der Straße nach Uunde. Aber das allein wars 
Ulein Machnow halbverſteckt z ; 5 nicht, was den Beſitzer dieſes 
unter dichten Waldwipfeln ſchönen Hauſes hier feſſelte. 
Dreilinden, das Jagdͤſchloß und Mit liebevoller und ſorgſamer 
der bevorzugteſte Lieblingsauf— Hand pflanzte und pflegte der 
enthalt des Prinzen Friedrich Prinz die kleinen und aller- 
Harl. Mit dem tannenum⸗ kleinſten Bäumchen ſeines Wal⸗ 
ſtandenen und von dichten Laub- des, und manche heute ſchon 
wipfeln begrenzten Vorplatz iſt breitwipfelige Eiche und Buche 
es in ſeiner Art ein reizendes verdankt ihm ihr fröhliches 
Idyll, wie man's in ſo großer Wachstum. Und wie er draußen 
Nähe verkehrsreicher Straßen gern in der Heide herumſtreifte, 
nur ſelten findet. Führt doch ſo vertiefte er ſich mit der 
kaum tauſend Schritt von hier gleichen Liebe in der Stille 
die Potsdamer Chauſſee vorüber, ſeines behaglichen Arbeits⸗ 
und auf der nahen Wannſeebahn zimmers in die Tiefen und 
herrſcht von früh bis ſpät in Geheimniſſe der Kunft und den 
die Nacht ein haſtender Verkehr. Schönheiten der Literatur. Und 
Das Jagdſchloß Dreilinden gerne wurde hier in Dreilinden 
ftanmıt aus dem Jahre 1869, Baftfreundfchaft geübt. Gerne 
in welchem es im Stil eines fah der Prinz Gäſte um ſich, 
Schweizerhauſes mit umlaufen⸗ Offiziere, Prediger, Gelehrte 
dem Balkon vom Baumeiſter und bekannte Männer der 
Nabbath für den „roten Prinzen“ Refidenz. Unter ihnen war als 
erbaut wurde. Vorher ſtand häufiger und ſtets gern geſehener 
hier ein ſchlichtes 8 1 das Gaſt auch unfer Wander ⸗-⸗Alt⸗ 
in früheren Zeiten „der Heide meiſter Fontane, der in feinem 
krug“ und fpäter (feit 1855) Buch „Fünf Schlöſſer“ dem 
nach drei vor feiner Türe ſtillen Schlößchen und feinem 
ſtehenden Linden „Dreilinden“ Beſitzer ſpäter warm empfundene 
benannt wurde. Ein hübſcher Worte gewidmet hat. 


Nachdruck nur mit genauer Quellenangabe geitattet. 


Name für ein biden Ort ae = 5 Fünf Monate verlebte Prinz 
und ganz a 5 fidh Märkiide Shlöller: Jagdidloß Dreilinden. Friedrich Karl zumeift in feinen 
bier wohlzufühlen. Und Prinz Amateur-Aufnahme von Ang. Keller. Dreilinden: vom 15. Oktober 
Friedrich Karl, der kühne Reiter- bis 15. Dezember und von 


general und in vielen Schlachten Erprobte, fühlte ſich hier Mitte März bis Mitte Juni. Und nur gelegentlich wurde 
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dieſer Aufenthalt für einige Tage unterbrochen. Allzu gern 
nur flüchtete fih der Prinz aus dem Prunk der Hoffeſtlich⸗ 
keiten in ſein ſtilles buen retiro, wo er ganz ſeinen 
Paſſionen leben konnte. 

Sonnige Tage waren das für das im Wald ve- 
borgene Häuſel, aber lange ſchon ſind ſie dahin. Am 
15. Juni 1885 ſtarb Prinz Friedrich Karl und fand in 
der Gruft des Uirchleins von Nicolskoij ſeine letzte Ruhe. 
Seitdem ſchläft Dreilinden den Dornröschenſchlaf. Um die 
Giebel zittert der verlorene Sonnenftrabl und in den Linden 
ſingen die Vögel ihr Lied. Und feierlich rauſcht der Wald 
uns zu, als wir heute ſinnend dieſen ſtillen Ort betreten. 


Jm Rauhreii. 
Wanderbilder von Paul Boy. 
Eine Insel des Friedens. 

Und wie traulich iſt's doch hier! Mollige Wärme 
durchſtrömt das kleine Wohnſtübchen des Förſterhauſes, 
mit mildem Dämmern erhellt die Lampe den ſchlichten 


(Schluß.) 


Raum, von deſſen Wänden Gehörne und Jagdtrophäen 
zwiſchen wundervollen Waldgemälden niederſchauen 
und ſchöngeſtickte Hausſprüche freundlich grüßen. Die 


altertümlichen Eichenmöbel geben dem Stübchen einen 
ernſten Ton, faſt feierlich tönt dazu der melodiſche Pendel: 
ſchlag der alten Schwarzwalduhr, die ſchon dem Urgroß⸗ 
vater des ergrauten Förſters ein getreuer Stundenmeſſer im 
Wechſel flüchtiger Seit war. Und über kniſterndem Feuer 
ſumnit der Teekeſſel, vielverſprechendes Gläſergeklirr tönt 
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ein lockiger Blondkopf, der anmutsvoll und graziös Teller, 
Gläſer und eine große Kanne mit heißem Waſſer und 
den dazu nötigen Rotwein vor mir niederſetzt. Grüß Gott 
dich, Waldfee, Förſters Töchterlein . . Ich habe alsbald 
Gelegenheit, mit der Holden zu plaudern und die alte Be: 
kanntſchaft zu erneuern, wie wir nun mit den Eltern ver— 
gnügt am Abendtiſch ſitzen. Hier gibts nur frohe Mienen, 
Lebensfreude leuchtet von allen Geſichtern. Der Förſter 
erzählt Schnurren und Jagdgeſchichten, auch ich krame 
einiges aus meinen Wandererlebniſſen hervor. So geht 
die Seit wie im Fluge. Cängſt ift die Tafel beendet, Punſch 
und Zigarren behaupten das Feld. Und luftig klappern 
die Stricknadeln der Frauen um die Wette; nur der Blond— 
kopf lacht zuweilen ſilbern auf und läßt momentelang die 
fleißigen Hände in den Schoß ſinken, wenn Daterns „Auf⸗ 
ſchnitt“ gar zu bunt wird. Und ihr Blick begegnet dann 
verſtohlen dem meinen .. 

Draußen aber ſpinnt der Wald ſeine Märchen. Die 
Elben und Lüchtemännchen treiben ſich um, ſpukhaft recken 
ſich die Wacholderzwerge. Und immer ſtarrender wird der 
Froſt. Umfo traulicher iſt's hier drinnen. Doch die ehr: 
würdige Schwarzwäldlerin ift heimtückiſch. Seigte fie nicht 
eben noch die ſiebente Stunde an? Nun ſchlägt ſie elf! 
Und treibt mich wieder fort aus dieſem Ureiſe lieber 
Menſchen. Es geht ſchon ſtark auf Mitternacht, als ich 
wieder hinaustrete in das kleine Vorgärtchen, vom Förſter 
und ſeiner Frau begleitet. Der Blondkopf aber und Hektor 
geben mir noch ein Stückchen Weges das Ehrengeleit. Ein 
inniger Händedruck noch, ein frühlingshelles Aufleuchten 


aus der Küche an mein Ohr. 


Mein erker Hafe. 
Humoreste von Adolf Gleichfeld. 
Schluß.) 

Mein Nachbar ſprang wie von einer Tarantel 
geſtochen empor und ſchrie wie ein Beſeſſener 
„ein Meiſterſchuß, ein Meiſterſchuß!“ Herrgott, 
was hat er nur, dachte ich, deun mir lief das 
Blut an meinem Geſicht herunter, was ich 
durch mein Taſchentuch zu hemmen k ſuchte. 
„Wir haben ihn, wir haben ihn, kam mit 
langen Sätzen, ſchreiend mein Nachbar ange- 
laufen und hielt in feiner rechten Hand einen 
veritablen Hafen hoch. „Ich wußte garnicht, 
daß Sie ſo gut ſchießen können.“ 

„Ich ?“ fragte ich ganz verwundert. 

„Na wer denn jonft“, war die Antwort, 
aber was haben Sie denn, Sie bluten ja. Ja 
ich blutete. Ueberdies, ſchießen iſt gut geſagt, 
aber treffen noch beſſer. Ja ich hatte getroffen, 
und um treffen zu können, muß man ſchießen. 
Und ich hatte geſchoſſen. Wie ich ſchon ſagte, 
hatte ich noch nie ein Gewehr in Händen, außer 
in den umliegenden Wirtſchaften von Berlin, 
wo Schießbuden ſind, bezeichnet mit dem ſinn— 
reichen Spruch: „Ueb' Aug' und Band, für's 
Vaterland“. Da hatte ich Aug und Hand 
geübt und immer eine Lage gewonnen. 

Aber nun! Der Stoß der fih entladenden 
Flinte war für mich jo unvorhergeſehen, daß 
das loſe in meinen Händen gehaltene Gewehr 
emporſprang und mir einen anſtändigen Denk 
zettel an meine Backe zeichnete. Aber was war 
die unbedeutende Wunde gegen die überaus 
große Freude, daß ich einen Haſen, einen richtig 
gehenden, vielmehr laufenden Hafen geſchoſſen 
hatte. Als nun bald darauf die Jagd zu Ende 
war und wir uns auf unſerm Sammelplatz 
zuſammen fanden, kam mir mein Freund ent- 
gegen und rief voller Entſetzen: „Heiliger 
Hubertus, wie ſiehſt du denn aus?“ Alle um- 
ringten mich und fragten mich, was denn 
paſſiert ſei! Leider war es mir nicht möglich, 
mir ins eigene Geſicht zu ſehen und deshalb 
antwortete ich mit der freudigſten Miene: „ich 
habe einen Hafen geſchoſſen“. Dieſer Umſtand 
wurde nun genügend gewürdigt und ich muß 
es zu meiner Ehre ſagen, daß vier Berren 


Bald erſcheint denn auch 


nichts geſchoſſen hatten. Und ich. mein aller- 
erſter Schuß, aus einem richtigen Gewehr, einer 
wirklichen Mordwaffe: ein Treffer ! 

Weidmannsheil, Weidmannsheil tönte mir's 
entgegen, man drückte mir die Hand und ich 
kam mir wie ein richtiger Jäger vor. 

Eine Stunde ſpäter ſaßen wir an der feft- 
lichen Tafel unſeres freundlichen Gaſtgebers 
und ich wurde ganz beſonders, mit meinem 
voller Heftpflaſter beklebten Geſicht, gefeiert. 
Unſer Held des Cages, ein würdiger alter Herr, 
der allein zweiunddreißig Hafer zur Strecke 
gebracht hatte, brachte in launiger Weiſe mein 
erſtes Jagdglück zur Sprache, und es war gut 
für mich, daß ich bei feinen Seitenhieben immer 
am lauteſten und herzlichſten mitlachte. 

Nach aufgehobener Tafel fragte ich meinen 
Freund, wer denn mein Nachbar auf dem 
Anſtand geweſen wäre. „Ein netter Kerl bier 
aus der Umgegend“, bekam ich zur Antwort, 
„aber das ſage ich dir, laß dich nicht etwa an 
pumpen, du bekommſt es unter zehn Jahren 
nicht wieder.“ 

„Das hätteſt du mir früher ſagen ſollen, da 
wird mir der Hafe viel Geld koſten!“ Schon 
wollte ich mir den „netten Kerl aus der Hm- 
gegend“ kaufen, als er mir mit noch einigen 
Herren reiſefertig entgegen trat und ſich freundlich 
lächelnd verabſchiedete. Der Wagen fuhr vor, 
„adje zwanzig Mark“, ich wollte ſagen „adje 
meine Herren!“ Hals- und Beinbruch! Weid 
mannsheil! 

Es wurde ſpät, es wurde ſpäter und immer 
noch ſaßen wir beiſammen, und dunkel wie die 
Nacht entſinne ich mich noch, daß ich für den 
nächſten Tag Dispens von der Jagd erhielt. 
Wer wie ich, ſo ſagte man, beim erſten Male, 
beim erſten Schuß gleich ein Beuteſtück mit nach 
Haufe nehmen kann, der muß in ſtiller Klauſe 
St. Hubertus in andachtsvoller Ruhe weihevolle 
Stunden weihen, denn der Heilige nimmt es 
ſehr übel, will man gleich beim erſten Male 
ſein ganzes Reich abgraſen. 

Und doch fand ich mich auf dem Anſtand 
wieder. Die ſcheidende Sonne nahm, in roter 
Glut getaucht, Abſchied von den Baumkronen, 
deren Blättergewell vom Abendwinde leicht be- 
wegt leiſe ſaufte Melodieen ſangen. Ein Ran- 


zweier Mädchenaugen, ein herzliches Lebewohl, und der 


nen ging durch die Zweige, Grillen zirpten das 
Heimchenlied und fernher fang ein Vöglein 
ſchluchzend fein Liebchen zur Ruh. Vom bal 
ſamiſchen Duft der Beidekräuter umwoben 
gleitet der Fuß lautlos im dichten Mooſe zu 
dem aus Sträuchern gebildeten Stand. Atemlos 
halte ich das Gewehr in meinen Händen, und 
mit ſcharfen Augen fpähe ich umher. Feierliche 
Ruhe umgibt mich und nur das pochen meines 
Herzens verrät die aufgeregte Spannung. Da 
ans dem Dickicht erſcheint, ſtolz das edle Haupt 
erhoben, gekrönt mit einem prächtigen Geweih, 
der König der Wälder. Langſam, wie, als ob 
er Gefahr wittert, ſchreitet er mit ſeinen Läufen 
aus. Ich wage nicht mehr zu atmen und be- 
wundere die herrliche Form des edlen Tieres, 
erhebe laugſam mein Gewehr ein Schuß 
kracht wiederhallend in einem vielfachen 
Scho, ein Sprung und mit brechendem Auge 
liegt vor mir das edle Wild, getroffen durch 
einen Meiſterſchuß. Alle Jagdteilnehmer kommen 
zu mir und bewundern meine glückliche Hand, 
gratulieren mir mit einem kräſtigen Weid 
mannsheil! Beſonders der alte Herr ſchüttelt 
mir feite Hand und, er ſchüttelt fie kräftig, 
denn ich liege im Bett und erwache dadurch aus 
einem ſchönen Traum. - 

„Donnerwetter noch mal“, bekam ich zu 
hören, „haben Sie einen geſunden Schlaf, ſehen 
Sie mal, wie wunderſchön die Sonne ſcheint, 
alſo heraus aus den Federn, das Abſchiedsmahl 
wartet auf Sie“. 

Ich ließ ſie nicht lange warten und während 
noch einige Reden auf das edle Weidwerk, den 
liebenswürdigen Gaſtgeber und ſeine Gattin 
geſchwungen wurden, lächelte ich ſtill für mich, 
denn ich hatte doch den beſten Schuß, wenn 
auch nur im Traum, getan. 

Als am nächſten Sonntag meine Fran den 
herrlichen Kafenbraten auf den Tiſch brachte, 
da ſagte ſie ein über das andere Mal, weld’ 
köſtlicher Braten, wenn er ſo friſch geſchoſſen 
iſt. „Ja, antwortete ich, nur ein wenig teuer.“ 

„Wie meinſt Du d“ fragte meine Frau. 

„Weidmannsheil!“ ſchrie ich. 

Und dann ließen wir uns meinen erſten 
Haſen wohlſchmecken. 


2 Ar. 24 


Wanderer ift wieder einſam. Sti i i ; 
ihm die Dale f Still und weit dehnt fih vor 


Mondnacht im Märchenwald. 


Mitternacht im Märchenwald. 

Uennſt du das heimliche Grauen vor der Einſamkeit 
des Waldes und der Nacht, jenes Grauen vor der All— 
gewalt der Natur, das ſelbſt den Furchtloſen in ſtiller 
Mitternacht beſchleichen kann? Uennſt du's? 

Hoch am Himmel ſteht der Mond, weiß und blendend 
flutet fein Licht herab auf den in ſilberner Rauhreifpracht 
verſunkenen Winterwald. Millionenfach glitzert und blitzt 
es an Baum und Buſch, mit Diamanten und Edelſteinen 
ſcheint jeder Aſt beſät zu fein. Und das Auge wendet ſich 
taft ſchmerzend ab von der Fülle der gleißenden helligkeit. 
Und ſucht einen Ruhepunkt in den geſpenſtiſch fih über 
den Weg legenden Schatten, die ſchwarz und unheimlich 
mit dem Licht des Schnees kontraſtieren. Mit tauſend und 
abertauſend Silberflitterchen iſt der Weg beſetzt, den der 
Fuß zaghaft nur beſchreitet. Feenhände haben das welke 
Laub der Sichen über und über verzuckert, ſchimmernde 
Ketten ſchlingen ſich von Aſt zu Aft, und aus dem Erd⸗ 
boden wächſt eine funkelnde Eisvegetation auf. Das Märchen 
vom Bäumchen, das an- 
dere Blätter gewollt, ift 
taufendfach zur Wirklich⸗ 
keit geworden. Niedere 
Koniferen hüllt der Rauh- 
reif in ſchimmernden Her⸗ 
melin, der Schnee ſetzt 
ihnen Uapuzen und Sip⸗ 
felmützen aufs Haupt und 
verwandelt ſie alleſamt in 
vergnügliche Kismänn- 
lein. Wie ſprödes Glas 
ſpringen die Nadeln der 
Wachholderbüſche bei der 
leiſeſten Berührung und 
ſinken mit ſeltſamem 
Ulirren zu Boden. Und 
von den Tannen hängtder 
gefrorene Schnee tief und 
gewaltig gleich langen 
Eisbärten hernieder. Wo- 
hin das Auge ſich wendet: 
Unermeßliche Wunder des 
Winters! Durch ganze Laubengänge blitzender Kauhreif⸗ 
fäden ſchreitet der Einſame, verwunſchen ſcheint alles 
ringsumher. Dazu die tiefe Stille, die heilige Rub’, die nur 
hin und wieder von den klingenden Splittern eines nieder⸗ 
ſtürzenden, vor Froſt berſtenden Aſtes unterbrochen wird. 
Keine Menſchenſeele in weiter Runde, ſelbſt das Wild hat 
ſich in ſeine Schlupfwinkel zurückgezogen, Einſamkeit 
fern und nah. 

Wie träumend ſchreite ich dahin; Mond und Sterne 
geben mir ihr freundliches Geleit. An Haar und Bart 
ſetzen fih prickelnde Reifkriſtalle, die Poren des Geſichtes 
ziehen ſich unter der Wirkung des Froſtes ſchmerzhaft zu⸗ 
ſammen. Und aus den Füßen weicht jegliches Gefühl. 
Und doch iſt's ſchön in dieſem nächtlichen Wald, ſchön, 
unendlich fhön! Wie Silberfäulen ftehen die ftolgen 
Stämme der Buchen, Spitzbogen in edelfter Gotik wölben 
fih im Flimmerlicht des Mondes hoch über mir. Taufend- 
fache Lichtreflere wirft jeder überreifte Stamm zurück; es 
heint, als wäre das Heer der Sterne für eine furze Heit 
zur Erde niedergeſtiegen, um arme Menichenfinder zu 
erfreuen. 

Vor mir blitzt ein ſtiller Wa FH; fein eisbe⸗ 
deckter Spiegel ſchimmert im Mondenlicht Es 155 125 
in der Stille der Nacht über ſeine Kätſeltiefe zu ſchreiten. 


Amateur-Aufnahme von G. Groſſe. 
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Vorwärts gehts, ein dumpfes Kraden wird zuweilen hörbar, 
lange Riſſe entſtehen unter meinen Tritten im Eis. 
Dunkelblau ſcheint der Grund, über den mein Fuß ſchreitet, 
funkelnde Sterne ſchauen aus der Tiefe zu mir herauf, 
Spiegelbilder des Himmels, der wunderbar geſtirnt ſich 
über mir wölbt. < 
Ich habe das jenfeitige Ufer erreicht und eine Bank 
ladet mich zur Ruhe. Selige Erinnerungen aus vergangenen 
Sommertagen ſteigen vor mir auf, wie ich minutenlang 
hier raſte. Wie war es ſchön, wenn drüben die Sonne 
langſam hinter den Wipfeln verſank, die Böglein ihre 
Abendlieder ſangen und der hübſche Blondkopf aus dem 
Förſterhaus an meiner Seite lachend und ſcherzend Wald— 
märchen erzählte ... Heute bin ich allein hier, vom 
Froſt umſtarrt, einſam, verlaſſen. Weiter treibts mich, 
heimwärts lenk' ich den Schritt. Die Sehnſucht nach 
Menſchen wird in mir wach. Wie Geiſterſtimmen tönen 
die dumpfen Schläge einer fernen Turmuhr zu mir herüber. 
Mitternacht ... Horch, waren das richt Schritte? Aber 
nein, das Echo war's, das meinen Tritt verdoppelte. Doch 
ſieh, dort nahen ſich Geſtalten. Sie kauern ſich am Boden 
hin, ſie lauern auf den Einſamen. Ein unheimliches 
Gefühl beſchleicht mich. Und dieſes Gefühl wird unheim⸗ 
licher noch, als fern im 
Forſt die Uäuzchen und 
Eulen klagend ihre Stim⸗ 
men erheben. Und die Ge⸗ 
ſtalten? Wacholdermänn⸗ 
chen ſinds nur, harmloſe 
Geſellen, die keinem Men⸗ 
ſchen etwas zuleide tun. 
Endlich habe ich das 
Feld erreicht, der Bahn- 
hof taucht vor mir auf. 
Ein fernes Rollen, ein 
ſchriller Pfiff wird hör- 
bar. Wenige Minuten 
noch und aus der Mär⸗ 
chenſtille der Natur führt 
mich der Zug den hei 
miſchen Penaten zu. 


Märkiſche Schläſſer. 
Schloß Schönhauien.” 


Don Willy Koenig. 


1704 wurde das Schloß durch Eoſander von Goethe 
vollſtändig umgebaut. Graf Dohna beſchreibt den Umbau“) 
folgendermaßen: 

„Hierbei erhöhte man die Umfaſſungsmauern des Schloſſes 
um 8 Fuß. .. Es war hierdurch ein neues Dach erfor⸗ 
derlich geworden, und in Stelle des alten Manſardendaches 
erſtand nun das nene ganz glatte Dach. Die Hufeiſenform 
des Gebäudes ... wurde damals noch beibehalten und ver- 
ſchwand erft 60 Jahre fpäter. . - Außerdem wurden bei dem 
Umbau von 1705 an der Nord- und Südſeite (Giebelſeiten) 
des Schloſſes kleine, niedliche Vorbaue angelegt, die man 
auffallenderweiſe „Pavillons“ benannte.“ 

Oft und gern weilte das königliche Paar hier in Schön. 
haufen, bis nach dem Tode des Königs — die Königin ſtarb 
ſchon vor der Renovierung — das Schloß das Los vieler 
anderer Schlöſſer teilen mußte. Es lag nun einſam und 
verlaſſen unter dem Regiment des Soldatenkönigs, bis 
Friedrich II. es wieder erweckte und 1740 feiner Gemahlin, 
der Königin Eliſabeth Chriſtine ſchenkte. Dieſe ließ das 
Schloß unn nach ihrem Gefallen umbauen und zwar ge- 
ſchah dies 1763, als ſie von der Flucht vor den Oeſterreichern 

) Siehe „Die Mark“ Nr. 23 d. Ig. 

*) Siegmar Graf zu Dohna „Kurfürſtliche Schloſſer in der Mark 
Brandenburg.“ 1890. Bd. 1. 
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und Ruſſen (1760 und 1761) zurückkehrte. Sie fand das 
Schloß ganz ausgeplündert und verwüſtet. Die beiden 
„Pavillons“ verſchwanden, an ihrer Stelle wurden an jeder 
Seite ein Anbau aufgeführt. Der kleine innere Hof, welcher 
von den beiden Schloßflügeln eingefaßt war, wurde zum 
Treppenhaus mitbenutzt und auf den Dachbogen der Garten- 
front das Monogramm der Königin (E. C.) angebracht, 
welches noch erhalten ift. Durch diefe Veränderungen er: 
hielt das Schloß ſeine heutige Geſtalt. Nur eines iſt ver⸗ 
ſchwunden, die Orangerie von der an der Nordſeite des 
est. nur noch eine, ungefähr 100 Schritt lange Mauer 
teht. 

Nach dem Tode der Königin wohnten mehrere Fürſt⸗ 
lichkeiten hier, aber ſtets nur kurze Zeit, ſo z. B. 1798 
Wilhelmine von Oranien, die Schweſter Friedrich Wil: 
helms IN, um 1830 der Herzog von Cumberland, daun 
die Fürſtin Liegnitz, Prinzeſſin Albrecht von Preußen und 
1 1 85 die Kaiſerin Friedrich nach dem Tode ihres Ge- 
mahls. 

Seit den 1870 er Jahren ift das Schloß unbewohnt. 
Es war zwar davon die Rede, daß einer der Söhne des 
Kaiſers daſelbſt ſeinen Wohnſitz nehmen ſollte, aber dieſes 
Projekt wurde, wahrſcheinlich der 
enormen Renovierungskoſten wegen, 
wieder fallen gelaſſen. 

So liegt Schönhauſen nun ver⸗ 
laſſen und träumt einſam, trotz 
des ringsum rauſchenden Verkehrs, 
feinen Dornröschenſchlaf. 

Der Park in ſeiner jetzigen Ge⸗ 
ſtalt iſt ein Werk des Garten⸗ 
direktors Lenne, der von Frie- 
drich Wilhelm III. den Auftrag 
erhalten hatte, hier eine Anlage 
im engliſchen Stil zu ſchaffen. Seit 
der Zeit iſt auch der Park für das 
Publikum freigegeben und gerne 
wandelt man in dieſer heiligen 
Stille ſo nahe und doch ſo fern 
vom Getriebe der Weltſtadt unter 
den ſchattigen Baumrieſen dahin 
und lauſcht dem Plätſchern der 
munter dahineilenden Panke. Leiſe 
rauſchen die Bäume über uns und 
erzählen von alten Zeiten, und 
fröhlich ſingen die Vöglein hoch 
oben ihre Lieder und ſtimmen das 
Herz fröhlich, uur die alten Kaftanien der „Seufzer⸗Allee“ 
ſchütteln ihre Häupter und raunen fih leiſe Worte zu aus 
längſt vergangenen Zeiten und erzählen von dem Herzeleid 
der unglücklichen Königin Eliſabeth Chriſtine, die fern von 
den Erfolgen und dem Glanz ihres Gatten, des großen 
Friedrich, hier ihre ſtillen Tage lebte. 


Unfer altes Berlin. 


Don Georg Eugen Mitzler. 


Der Große Jüdenhof, 


Der Freund des alten Berlin findet bei einem aufmerk⸗ 
ſamen Durchwandern der Straßen und Höfe der Innenſtadt 
noch Manches, das ihn feſſelt und an weit zurückliegende 
Zeiten erinnert. Wir haben in dieſem Blatt „Die Mark“ 
ſchon fo manchen wenig beobachteten Alt-Berliner Bau be- 
trachtet, und Viele waren verwundert, daß ſich in dem 
ſtändig wechſelnden Getriebe unſerer Großſtadt doch noch 
ſo viel Altes erhalten hat. 

Heute wollen wir den „Großen Jüdenhof“ einer Be— 
trachtung unterwerfen. Und auch hierbei wird wohl mancher 
Leſer wieder Neues oder doch weniger Bekanntes erfahren, 


— Nr. 24 
das ihm dieſe alten Stätten trauter und intereffanter er- 
ſcheinen läßt. 

Mitten vom brandenden Großſtadtleben umfloſſen, 
liegt noch heute der „Große Jüdenhof“ ſtill, verſteckt und 
verträumt da. Wenn wir vom Molkenmarkt, dem Rathaus: 
oder Marktplatz des alten Berlin, kommend, durch die 
Stralauerſtraße zur Jüdenſtraße gelangen und dieſe hinunter⸗ 
ſchreiten über die Parochialſtraße, die alte „eetzengaſſe“, 
hinweg, dann erblicken wir zur Rechten gleich hinter dem 
Haufe Jüdenſtraße 46 den Eingang zum Großen Jüdenhof. 
Hier endete in früheren Jahrhunderten die Jüdenftraße, 
und das älteſte Berlin hatte hier ſeine Grenze nach Norden. 
Nicht weit davon erhob ſich ſchon die alte Stadtmauer. 

Es gab zwei Jüdenhöfe, den „kleinen“, der vor einigen 
Jahrzehnten der Spitzhacke zum Opfer fiel, und den 
„Großen“, der noch heute fo daſteht, wie ſchon vor Jahr: 
hunderten. 

Von finſteren Seiten erzählt dieſe Stätte und ihr Name. 
Im 13. und bis zur Mitte des 14. Jahrhunderts durften 
die Juden nicht anders als nur im Jüdenhof wohnen, der 
Abends verſchloſſen werden mußte. Als dann im Jahre 
1550 die Juden aus Berlin vertrieben wurden, verlor der 
Jüdenhof feine urſprüngliche Be- 
deutung. 

Die Kurfürften errichteten in 
ſpäteren Jahren nun hier, an der 
Grenze der Stadt, ein Jagd- 
ſchlößchen, das faſt unver⸗ 
ändert heute noch ſteht. Es iſt 
das Haus Nr. 9, das von einer 
mächtigen Akazie befhirmt wird. 
Ein beſcheidener Bau zwar, doch 
verrät auch heute noch manches 
feine beſſere Vergangenheit. Ein 
kunſtvolles ſchmiedeeiſernes Trep⸗ 
pengeländer, ferner ein eigenartiger 
Wandfpiegel auf dem Treppen: 
podeſt, venezianiſchen Urſprungs, 
der jetzt allerdings ſchon erblindet 
und geſprungen iſt. Auch einzelne 
alte, ſchöngemuſterte Tapeten und 
echte, breite Goldleiſten in den 
Fimmerecken erinnern ebenfalls 
an die urſprünglichen Beſitzer. 


Amateur⸗Aufnahme von Fritz Roepke. wurde vor einem Jahrhundert 


von der Urone an einen 
Schornſteinfegermeiſter veräußert, der es vor etwa 50 Jahren 
an den „Galpanoplaſtiker“ Wolter verkaufte. Die Wittwe 
dieſes Mannes iſt heute noch Beſitzerin des Hauſes. Wolter 
betätigte fih mit Nachbildungen von Uunſtwerken für 
Muſeen uſw. 

Alte Bewohner und Kenner des Jüdenhofs erzählen 
von Schätzen, die in den Uellereien vergraben liegen, von wert⸗ 
vollen Wandgemälden, die hinter den Tapeten verborgen 
ſeien. Doch ſcheint dies nur auf Vermutungen zu beruhen. 

Mehr Bedeutung iſt jedenfalls dem Raunen von weiten 
unterirdiſchen Hängen beizumeſſen. In den febr 
kleinen Hof des ehemaligen Jagdſchloſſes mündet der Reft 
eines größeren Uellergewölbes, das den Anfang eines 
unterirdiſchen Ganges bildete. Und als vor mehreren 
Jahren der Jüdenhof und die Jüdenſtraße kanaliſiert 
wurde, konnten ebenfalls Spuren von ſolchen Gängen feft- 
geftellt werden. Wenn auch in jüngerer Zeit diefe Gänge 
als Kellereien und zu wirtſchaftlichen Zweden benutzt 
wurden, ſo erſcheint es doch fraglos, daß in früherer Zeit 
ſolche unterirdiſchen Gänge, die nur Verbindungszwecken 
dienen ſollten, angelegt wurden. 

Die anderen, durchweg nur von wenigen Mietern be: 
wohnten Häuſer bieten nichts beſonders Intereſſantes. Es 
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denn ‚die Reliefs, die das Haus Nr. 2 ſchmücken, und 
te vorſpringenden Treppenſtufen vor den Hauseingängen. 
1 häuſer enthält der keſſelartig erbaute Große Jüdenhof, 
der jetzt als öffentliche Straße zählt; und mit Bürgerſteigen 
und dem üblichen Straßenbrunnen verſehen iſt. Da jedoch die 
Häuſer faſt alle nur winzige Höfe haben und ſelten nur 
ein Wagen ſich hierher verirrt, trägt der Jüdenhof weniger 
den Charakter einer Straße als den eines großen gemein⸗ 
ſamen Hofes für alle diefe häuſer. Und ſo entwickelt fich 
hier noch das ungeſtörte, gemütvolle Leben und Treiben 
einer Uleinſtadt, und die ſpielenden Uinder, die niedrigen 
Häuschen und das leiſe Rauſchen der alten, mächtigen Akazie 
vereinigt ſich zu einem hübſchen Idyll in der Großſtadt. 


Bernöne, 
das Mille Dori. 


Von 
Walter E. Boſchann. 


Die Havel, oder wenn 
man will, der Malzer 
Kanal, teilt das große 
Waldgebiet, das ſich über 
Berlin nach Nordoſten 
erſtreckt, in zwei Teile: 
in die königliche Forſt 
Neu⸗ Holland und die 
königliche Forſt Lieben⸗ 
walde. In dieſem letz⸗ 
teren Teile liegt, dicht 
an der von uns an⸗ 
genommenen Grenze, ein 
Dorf, Bernöwe. Der 
Wege, die zu ihm führen, 
ſind nicht viele: Von 
Friedrichsthal und Fich⸗ 
tengrund führt der eine, 
der andere von Schmach⸗ 
tenhagen. Beide weiſen 
den Wanderer nach Lie⸗ 
benwalde. 

Wir wollten allein 
ſein mit uns und unſeren 
Gedanken und waren 
deshalb in dieſe eiuſamen 
Wälder geflüchtet. 

Die Erde hatte ein 
weißes Kleid angezogen 
und hatte ſich geputzt 
wie zu einem freudigen 
Feſte. Immer noch neue 
weiße Blümlein ſtreute 
ſie ſich auf ihr ſchim⸗ 
merndes Gewand, und 
die blühten auf wie 
Blumen im Garten eines 
Zauberſchloſſes, als die ` f 
gelbe Sonnenſcheibe ihre Strahlen darüber hinſandte. 
Die dunklen Kieferuwälder ſtanden weiß gepudert und 
ſchauten ſchier verwundert drein, wie's über Nacht alles 
anders geworden iſt. Eine ſchmale graue Linie ſchiebt ſich 
durch die weite Ebene, auf der manchmal ein Rauch⸗ 
fähnlein im Winde flattert: Die Eiſenbahn, die ihre Sie- 
nen ſpannt von hier bis an die fernen Küſten des blauen 
Meeres. À i vg! 

Tanneubüſche ſchweben an unſeren Blicken vorüber in 
wilder Maskerade, herausgeputzt wie zu einem tollen 
Mummenſchanz: Ein Reiter aus Schnee ſcheint der eine 
zu ſein, auf weißem Pferde galoppierend, und hat eine 


Unier altes Berlin: 
Ehemaliges Röniglihes Jagdichloß im Großen Jüdenhoi. 


Amatene- Aufnahme von Walter Seegert. 


DIE MARR ; >. 189 


richtige Hellebarde in der Fauſt. Daun wieder Büſche und 
Hecken, die ſpringenden Pferden gleichen, ein ganzes Rudel. 
Dann abenteuerliche Figuren, halb Rieſe, halb tanzender Bär. 
Im Kiefernforſt. Oben ziehen Windwolken, und im 
Gezweige knarrts und knackts. Die Stämme ſind in Weiß 
getaucht, und an den abgebrochenen Aeſten ragen weiße 
Ballen hervor. Der ſtumme Gaſt des Waldes, der Weg⸗ 
weiſer, hat heut eine weiße Kappe auf, aus gar feinem 
Fell, und Edelſteinchen ſitzen daran und blitzen und funkeln. 
Stundenlang wandern wir durch die winterliche Welt. 
Ganz in der Ferne ein Dachgiebel aus dem Tann hervor⸗ 
ragend, das iſt Grabowſee. Und wieder weiter durch den 
Wald. Der Nebel ſteigt, und ſeine flatternden Gewänder 
wollen fh vereinen mit den Wolkenballen, die vom Himmel 
ſich herniederlaſſen. Mal 
gehts über eine Wieſe, 
die wie ein weißes Tuch 
hor uns ausgebreitet 
iſt, und aus der noch 
einzelne lichtgrüne Erd⸗ 
beerblättchen hervor⸗ 
gucken, wie die Myrthen 
auf einem Brautſchleier. 
Am Rande fünf, ſechs 
Weiden heben ihre kahlen 
Aeſte wie drohend gen 
Himmel, und an dem 
ſchwarzen, morſchen 
Brückengeländer zieht ſich 
in Scharen ein kleiner 
roter Pilz hin. Drüben die 
ſchwarze Wellenlinie den- 
tet wieder auf Hochwald. 
Da biegt der Weg jäh 
zur Linken um, und wir 
ſtehen vor den erſten 
Häuſern von Beruhwe. 
Kein Laut ließ auf ſeine 
Lage ſchließen: Der 
Wald nimmt es auf in 
ſeine Arme, das ſtille 
Dorf, und umgiebt es 
mit ſeinem Schutze. Das 
kleine Haus hinten, mit 
dem großen Dach, mit 
der beſtäubten, diaman⸗ 
teuen Hecke, giebt den 
Gedanken ein, daß hier 
gut zu raſten ſei, zumal 
wir vor uns den Havel⸗ 
arm ſehen und den 
Kanal, in dem die Zillen 
liegen. Ein leichter 
Nebelhauch ruht über 
dem Waſſer, das ſi 
ſchwärzlich abhebt von 
der weißgrauen Fläche, 
ee sr durch die es fließt. 
Und wie ſtill es hier ift! Wir find in der Einſamkeit, 
und es will uns ſcheinen, als lege ſich der Schlaf auch auf 
unſere Lider, in den das ſtille Dorf verſunken iſt. Un⸗ 
merklich faſt huſchen bisweilen lauge Schatten an den 
kleinen Fenſtern vorüber, man hört keines Menſchen Tritt; 
das iſt die Zeit, wo aus den tiefen Wäldern dann die 
Märchenſtimmen erwachen und auf leiſen, leiſen Sohlen in 
die Häuſer kommen; ungebeten, mit einem Male ſind ſie 
da, und ſind doch gern geſehene Gäſte, die meiſten; alle 
nicht, „de wite Fru“ ſchreckt noch oft den einſamen Dörfler, 
was ihm nicht immer lieb iſt. 
Stilles Dorf du, abgeſchloſſen von der Welt träumſt 


190 - 


Dreilinden. 
Gehst du auf schmalen Jägerpfaden 
Abseits vom Wege, der nach Potsdam führt, 
Durch üppig heidekraut und dürre Kiefernschonung, 
Die mählig sich im hochwald dann verliert, 


Wirst du im einsam fürbaß schreiten 
Der Wunder viele sehn. hör zu: 


Willi Buch. 


Ernst — hohe Kiefern wölben die Kronen schön zum Dom, 
melodisch Grillenzirpen gilt hier statt Orgelton; 
Dann geh ein Stückchen weiter den blum' gen Weg entlang, 
Wo ein Junghäslein eben um grünen Buchsbaum sprang, 
Wo der Pirol pfeift und der Finke plauscht 
Und der Igel dem frohen Gezwitscher lauscht, 
Zu der alten Eiche. — Dort sieh: 
Ein reizend Schwesterntrio scheints, 
Ungleich an Art, und doch, wie schön gepaart. 
Nicht besser kann die Birke zur trauten Tanne passen 
Um schwesterlich mit ihr die schlanke Else zu umfassen. 
Lug aus — dort wo eben das Reh 
Ueber die Lichtung sprang und wie Felerabendläuten 
Ein Drosselruf klang, — hinterm haselstrauch, 
Siehst es auch? — steht ein haus! 
Lies den Spruch, da hoch oben 
An der braunen Söllerwand mit den bunten Fabnenzipfein 
Uon der Ruhe über Wipfeln und dem Herd des Goldes wert 
Und die nächsten — die sich würdig aneinanderreihn. 


Gewig ein märchenschloß! 2 
Denn die goldenen Kronen in den Ecken, 
Die Wände, die voll hirschwehren stecken, 
Raunen manch seltsame Mär 
Und flüstern, fragst du, 
Ein Sprüchlein her: 

„Der Feldmarschall im roten Rock, 
Der den Degen schwang wie den haselstock, 
Zog mit hussaton und Büchsenknall 
Und schmetterndem Treiberrufs Widerhall 
Aus meinen hallen ins grüne Revier. 
Und kebrte er beim in dämmriger Stund 
Dann wurde im Saal manches Wigwort kund, — 
Und vorm Fenster der Linden dreie 
Geben Namen mir und Weihe 
Und sind mir Wetterschutz und Zier. 


Du stehst und träumst, 

Glaubst dich im Märchenlande. - — — 

Ein scharfer Prift, ein ehern Räderrollen 

Klingt von der Böschung leis verhallend nach 

Und du erwachst und stebsi im märkschen Sande, 
== 


du dein Leben, und doch gerade zu dir dringt, was in der 
Ferne Herzen und Gemüter erregt. Wenn die Hängelampe 
bremut in noch einſameren Wintertagen als heute, kommen 
Geſchichten und Erlebniſſe zu Gehör: der Schiffer, der hier 
ſein Heim den Winter über hat, kommt vom fernen Norden 
und Oſten her, von Polen und Rußland, der erzählt von dem 
bunten Treiben da draußen, und dann rückt man zuſammen, 
und da hört man, daß draußen ſchon wieder Krieg tobt, 
und ſchier Unglaubliches weiß der Erzähler zu verkünden; 
und lächeln manchmal die Augen ſeiner Zuhörer gar zu 
verſchmitzt, oh, daun weiß er fih gebührenden Ernſt zu ver⸗ 
ſchaffen und legt ein paar Kopeken auf den runden Tiſch, 
und das find vollwichtige Beweisſtücke. 
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Interdeffen rieſeln die Flocken vom Himmel hernieder, 
und Weg und Steg iſt zugedeckt, und daun kommt die 
ſchweigende Nacht ius ſtille Dorf. 


3 


... 


EN VEREINE 


Arbeitsausschuss märkischer Touristen-Vereine. 


Nächſte Sitzung des Arbeitsausſchuſſes am Dienstag 
T. März, 9 Uhr, im Vereinslokal des Touriſten Clubs „Fugvogel 1909, 
Keſt. hlböter, N., Uſedomſtr. 33. Gäſte, auch Mitglieder von noch 
fernſtehenden Vereinen, willkommen. — Donnerstag, 24. März. 3 ½ Uhr: 
Führer ⸗Abend. 

Die erſte Veranſtaltung unſerer neu zuſammengeſchloſſenen Vereine, 
der Dichter Abend am Donnerstag, 25. März, nahm einen ge⸗ 
radezu glänzenden Verlauf. Trotz der kurzen Seit, die zur 
Vorbereitung des Programms wie des Billetvertriebs zur Verfügung 
ſtand, war nicht nur der Beſuch ein recht guter — es wurden 256 
Koupons gezählt — auch das Programm und die Qualität des Ge: 
botenen ſtand auf einer Höhe, die nicht erraten ließ, daß die Mit⸗ 
wirkenden fih ausſchließlich aus Mitgliedern der angeſchloſſenen Der: 
eine zuſammenſetzten. Das allgemeine Intereſſe an der Sache, an 
dem endlich zuſtande kommenden wirklich allgemeinen Märkiſchen 
Touriſten Verband, der den Vereinen etwas bietet und eine ſtützende, 
ſtarke Hand reicht, um ſie empor zu heben zu größerer Entfaltung 
ihrer Kräfte, hatte dies Wunder bewirkt. Alle hatten ihr beſtes 
Können, ihre ganze Kraft eingeſetzt, und das mit einer Bereitwilligkeit 
und Freudigkeit, die in der touriſtiſchen Bewegung bisher fehlte. 
Ueberhaupt herrſchte eine Begeiſterung, eine Freude über das Gelingen 
des Abends wie des neuen Fuſammenſchluſſes, der das Beſte für die 
Zukunft erwarten läßt. ueberall an den 15 Tafeln, die für je einen 
der angeſchloſſenen Vereine aufgeſtellt waren, und auf denen die 
CTiſchbanner der Vereine ſtanden, war nur Freude und Intereſſe zu 
bemerken; Jeder fühlte: dieſe Sache, die ſo kraftvoll und glänzend ius 
Leben tritt, muß und wird ſiegen und ihr Siel, die Entwickelung der 
touriſtiſchen Bewegung, erreichen. — Näherer Bericht folgt. 

Der „Touriſten⸗Club Zugvogel 1909“ hat beſchloſſen, die 
„Mark“ in 20 Exemplaren für feine Mitglieder zu beziehen und 
obligatoriſch einzuführen. 

Der „Märkiſche Heimatsbund Willibald Alexis“ bat be: 
ſchloſſen, die „Mark“ obligatoriſch einzuführen. 


lumoristischer Abend | 


veranjtaltet von der 


‚Redaktion der Alustrirten Zeitfchrift „DIE MARK“ 
Einlaß-Karte = 


| 
| zu dem am 


Donnerstag, 2. März1911 ! 
An 


abends 83/, Uhr im = 
Dresdener Casino 


Dresdener Straße 96 
ſtattfindenden 


Wilhelm Busch-Abend. 


Sur Vorführung a jowie Das Pufterohr Die 
Sur dee Pliſch und Plum Kine Mülleretodter 
Das Bad 


Pliſch und Plum, weil ohne Sine, 
Kommen in die Hundehütte. 


Der Schreihals Zulchen. 


200 hichtbilder 


nach Seichnungen von 


Wilhelm Buith. 


Ka Einleitender Vortrag 


und Rezitation: 
Redakteur 
Georg Eugen Kitzler. 


Und freudig kommt ihm der Gedanke: 
Der Franz ſteht hinter dieſer Planke! 


Eintritt 60 Pig. 
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„Im beiten Mannesalter ſtarb am 13. Februar unſer 
langjähriges Mitglied 


Ernſt Ueumann 


Wir verlieren in ihm einen eifrigen Wanderer. Er war uns 
ein Vorbild treuer, edler und ſtets hilfsbereiter Kameradſchaft. 
Sein uneigennütziger Charakter, fein liebenswürdiges ehrliches 
Weſen ſichern ihm bei uns ein immer bleibendes, dankbares 
Andenken. 


Wanderverein „Friſch voran“. 


Schon wieder hat die märkiſche Touriſtik einen treuen, 
überzeugten Anhänger verloren. Herr 
Ernſt Neumann 

langjähriges Mitglied des „Wandervereins Friſch voran“ ſtarb 
am 13. Februar an einem Gallenſteinleiden im 45. Kebens- 
jahre. Ein fefter, ruhiger Charakter, ſtets klarblickend, ift 
dahingeſchieden. Beſonders in feinem Verein, in dem er lange 
Seit Dorſtandsämter bekleidete und für den er ſtets tätig und 
hilfsbereit war, bedeutet fein Scheiden mehr als den Verluſt 
nur eines Mitgliedes. Und der „Mark“ war er feit deren 
Beſtehen ein treuer Abonnent und verſtändnisvoller Fürſprecher. 
Sein Andenken wird in Allen, die ihm nahe ſtanden, ſtets 


fortleben. Redaktion „Die Mark“ 


Mark Brandenburg-Verein. 

(1. Vorſitzender: Redakteur Georg Eugen Kitzler, Lauſitzerſtraße 8) 
Schriftführer: F. Glaesmer, Rirdorf, Emſerſtr. 22; Geſchäftsſtellen: 
A. Keller, Cigarrengeſchäft, Molkenmarkt 14, H. Mues, Charlottenftr. 54.) 
— Sonntag, 26. Februar: Nachmittagstour nach Alt Lands⸗ 
berg. Abf. 1.50 Schlef. Bhf. nach Neuenhagen (3. Kl. 50 Pf), 
Ankunft 1.55, einſtündige Wanderung nach Alt-Sandsberg, Stadt- 
beſichtigung, Raft, einſtündiger Rückmarſch auf Chauſſeeweg nach 
Hoppegarten oder nach Belieben) Bahnfahrt bis dorthin. — Sonntag, 
5. und 12. März: Wanderfahrt nach Potsdam (Erühſtück 
auf Wackermanns Höhe), Teufels See, Bergholz, Langerwiſch, 
Wildendruch. Mähnsdorf, Seddin, Michendorf. Abfahrt 8.15, 
Treffpunkt 8.00 Uhr Potsd. Hauptbhf. Rückfahrt 8.47. Teilnehmer⸗ 
karten 1.75 f. Mitgl., 2.00 f. Gäſte, Führung 5. März Rietz, Uitzler; 
12. März Brumm, Keuſch. — Sonnabend, 18. März: 5. Stiftungs⸗ 
feft im Charakter eines Sommerfeftes in Märkiſch⸗Schöns⸗ 
dorf (Koftünfeft); Touriſten aus allen Ländern in ihren Trachten 
find eingeladen (Bäuerinnen, Bauern, Aelplerinnen, Aelpler uſw. 
Fahrkarten III. Kl. Mitglieder) 60 Pf., II. Klaſſe (Säſte) 80 Pf. 
Treffpunkt 9 Uhr in den Induſtrie Feſtſälen, Beuthſtr. 21; 10 Uhr: 
FHeſtzug der Behörden und Dorfanſäſſigen mit Dorfmuſik zum 
Bahnhof, Empfang der Gäſte, Ehrenzug mit Ausſchmückung der Gäſte, 
u Uhr: Großes Bauernwettreiten. Ueberraſchungen und 
Unterhaltungen mannigfachſter Art! Sonntag, 19, März: ady 
mittags⸗Tour: Hirſchgarten, Ravenftein-Mühle. Treffp. Bhf. Birſch⸗ 
garten 4 Uhr. Leitung: Kißler, Keuſch. 


Turnverein Berliner Beamten. 

Turuſtätte: Strelitzerſtr. 42. Berrenabteilung Donnerstag 8—10, 
Damenabteilung Freitag 8—10 Uhr abends. Vereinslokal: 
©. Berliner, N. 31, Brunnenſtr. 141 (V. Böhme). 

— Nächte Turn fahrt 3. März: Treffp. ? Uhr: „Berolina“ Alexan⸗ 
derplatz. Abfahrt 7.16 nach Sadowa. Dann über Cöpenick, Müggel⸗ 
berge, Müggelheim, Goſen, Goſener Berge, Kauchfangswerder, Miers⸗ 
dorf. Don hier aus Rückfahrt nach Berlin. Fahrtleiter: Karl Schenk. 
— Monats Verſammlung am 11. März pünktlich 8 Uhr 
im Dereinslofal. Tagesordnung: 1. Protokollverleſung, 2. Turneriſches, 
3. Verſchiedenes. Nach der Berſammlung gemütliche Kneipe, wozu 
Gäſte herzlichſt willkommen find. — Für Sonntag, 9. April Nachm. 
a Uhr hat der Verein laut Perſammlungsbeſchluß die „Urania“ 
gemietet, Vortrag mit Lichtbildern, „Dänemark und Südſchweden“, 
Billets hierzu find in den nächſten Tagen beim Dorftand zu haben, 


Wanderung durch 


DABNEMARK um SURDOCHWEDEN 


Vortrag in der URANIA, Taubenstr. 48/49 
. ̃⁵——— — — 


am Sonntag, 9. April 1911, nachm. 4 Uhr. 
Eintrittskarten zum Preise von M. 0.80 einschliesslich Aus- 
stellung sind zu haben im Turnverein Berliner Beamten, 
N. 31, Strelitzerstr. 42 an den Turnabenden Donnerstag und 
Freitag 8 10. Ausserdem im Cigarrengeschaft A. Keller, 
Molkenmarkt 14 und bei Tesch, Pankow. Damerowstr. 53 
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Preis 85 Pfg. Am Sonntag. 30. April ſoll unfer Anuturnen 
in Schönholz abgehalten werden, jedes Mitglied dieſen Tag frei- 
halten; nähere Mitteilungen folgen. Ferner iſt OGſtern eine 
5tägige Turnfahrt nach dem Riefengebirge geplant 
und hoffen, daß ſich zu derſelben möglichſt viele melden, näheres folgt. 
Den Mitgliedern ſei noch bekannt, daß ſich jeden Montag 6 %½ Uhr 
viele Turnbrüder um Schwimmen zuſammenfinden, Badeanftalt 
Gerichtſtr. Der Dorftand. J. A.: C. Lippmann 

Touriſten⸗Club von 1893. Sonntag, 12. März: Wanderfahrt 
Grüna, Klofter Jinna, Bhf. Werder: Sinna, Jänickendorf, Eiſenbach, 
Woltersdorf. 22 km. Abf. 6.20 Anh. Bhf. 

Wander : Verein „Friſch voran.“ Sonntag, 5. März: Wan- 
derfahrt Rangsdorf, Blankenfelde, Diedersdorf, Gr. Beeren, Hemers- 
dorf, Osdorf, Gr.⸗Lichterfelde. Abf. 6.58 Potsd. Dorortbhf. — Sonn- 
tag, 19. März: Wanderfahrt Bieſenthal, Roſaliendorf, Sophienſtadt, 
Auhlsdorf, Fh. Eiſerbude, Biefenthal. Abf. 6.00 Stett. Bhf. 

Touriſtenklub Lankwitz 1904. Dienstag, 28. Februar: Geſellige 
Sitzung m. Faſtnachtsfeier. — Sonntag, 12. März: Wanderg. Bhf. Straus- 
berg, Eggersdorf, Alt⸗Landsberger Stadtforft, Buchholz, Wegendorf, 
Krummenfee, Blumberg. Führung: Reinke. Abf. Bhf. Friedrichſtr. 
8.21. — Dienstag, 14. März: Geſchäftliche Sitzung und Vortrag: 
„Märkiſche Sagen“. — Auskunft durch die Geſchäftsſtelle, Berlin, 
Wilhelmſtr. 105 

Touriſten⸗Club „Spree⸗Athen.“ Dienstag, 28. Februar: Ge- 
ſchäftl. Sitzung im Clublokal „Berliner Clubhaus“, Ohmſtr. 2. — 
Sonntag, 5. März: Wanderfahrt Basdorf, Léepnitz⸗See, Lanke, Bieſen⸗ 
tal. Führer: Pritſchow. Abf. 7.48 Stett. Dorortbhf. 
FC yarlottenburger Touriſten Club „Märkiſche Führe“. 
Sonnabend, 4. März: Sommernachtsfeſt in Kl.⸗Schlorrendorf. Creffp. 
9 Uhr abends im Uaiſerſaal, Bismarckſtr. 84. Einlaßkarten 50 Pf. 
— Sonntag, 5. März: Katerbummelfahrt nach der Jungfernheide 
Treffp. 2½ Uhr Nachm. Luiſenplatz Denkmal). — Sonntag, 12. März: 
20. Wanderfahrt nach Mahlow, Blankenfelde, Jühnsdorf, Gr. Schulzen- 
dorf, Ludwigsfelde. Ahrensdorf, Schenkendorf, Drewitz. Perf. 7.45 
Potsd. Vorortbhf. Abf. 8.08. Teilnehmergebühr Gäſte 1.80, Mitgl. 
1.55. Führer Heinr. Dauſel. Sitzung jeden Mittwoch nach dem 1. 
und 15. abends 9½ Uhr im Reſtaurant „Zum Friedrichshof“, Char- 
lottbrg., Haiſer⸗Friedrichſtr. 5a. — Auskunft erteilt der Schriftführer, 
Walter Pieske, Charlottenburg, Krummeſtr. 47, Port. UI. 

Wanderklub Geſundbrunnen 1907. Sonntag, 26. Februar: 
Wanderfahrt nach Schönwalde, Basdorf, Liepnitz⸗See, Uetzdorf, Ber- 
nauer Forſt, Bernau. Abf. 7.20 Bhf. Geſundbr. 7.50 Reinickendorf. 
Führer Rich. März. — Donnerstag, 9. März: Mitgliederverſammlung 
im Clublokal. — Sonntag, 12. März: 46. Wanderfahrt Nauen, 
Stadtforſt, Paaren, Perwenitz, Marwitz, Velten. 

Wanderklub Tempo 1907. Sonntag, 5. März: Wanderfahrt 
Grüneberg, Follkrug, Naſſenheide Sachſenhanſen, Oranienburg. 
Führer: Joh. Steinig. Abf. 2.48 Stett Bhf. Gäſte, Damen und 
Derren, willt, — Mittw., 1. März: Sitzung im Clublokal, Kaiferftr. 35. 

Tonriſten⸗Club „Zugvogel 1909“. Sitzung jeden Dienstag 
im Clublokal von Olböter, Uſedomſtr. 35. 

Wandervogel Verein für Märkiſch Jugendwandern. (Ge- 
ſchäftsſtelle Mar Klünder, N. 58, Korförerftr. 9). Sonntag, 5. März: 
Wanderfahrt Müggel⸗Berge, Goſener Berge. — Sonntag, 26. März: 
Wanderfahrt Wannſee, Moorlake, Potsdam. 

Tonriſten⸗Club „Frei Weg“ 1910. Dorf, Otto Winkel⸗ 
mann, Libauerſtr. 8.) Sonntag, 5. März: Wanderfahrt Finkenkrug, 
Brieſelang, Paaren, Jäglitz, Nauen. Treffp. 8 Uhr Lehrt. Bauptbhf. 
— Sitzung Donnerstag, 9. März, abends 9 Uhr Reft. Müller, Simon 
Dachſtr. 55. Gäſte willkommen. 

Märkiſcher Wander ⸗Klnb 1910. (Dorf. Rud. Maßner, N. 39, 
Gerichtſtr. 2.) Sonntag, 12. März: 12. Wanderfahrt nach Jüterbog, 
Klofter Jinna, Neuhof, am Königsgraben entlang nach Woltersdorf 
und Scharfenbrück, Metten. Abf. 6.10 Anh. Bhf. (bis Jüterbog) 
Weglänge 35 km. Führung Gerdeſins. — Sonnabend, 18. März: 
Sitzung im Reft. Klapper, Gerichtſtr. 52; 9 Uhr. 

Märkiſcher Heimatsbund Willibald Alesis. Sitzung Niit 
woch 1. März, ½ 9 Uhr abdends. Vortrag: „Dorfpaſtoren, Landpoli⸗ 
ziſten und andere ee — Sonntag, 12. März: 
Nachmittagsausflug nach Tegel, Tegeler Heide, Heiligenfee, (Reſtaur. 
Schröder). Abf. 1,50 Stett. Bhf., 1.56 Geſundbrunnen. Auskunft 
erteilt Paul Boy. Doltaſtr. 441. 

Fecht⸗ und Wander-Club „Franconia“. (Dorf Franz Ceſchke 
Waßmannſtr. 27. Geſchäftsſtelle: F. Lindholz, Löweſtr. 12.) Sitzung 
jeden Freitag, 9 Uhr, jetzt im Reſtaurant H. Mann, Fruchtſtr. 49/50. 
Gäſte willkommen. í 

Touriſten Club „Früh auf“. Geſchäftsſtelle A. Holfeld, O. 27, 
Andreasſtr. 21). Sonntag, 5. März: Wanderfahrt Fürſtenberg i. M., 
Steinhavelmühle, Steinförde, Paetſch See, Dagow, Neu⸗Globſow, 
Stechlin⸗See, Menz, Zernikow⸗Mühle, Polzow, Wachthaus, Ul. Wentow⸗ 
See. Damenwalde. 28 km. Abf. 5.42 Stett. Bhf. 


2 welche gewillt sind, sich dem Wandersport $ 
T zu widmen und neu gegründetem Verein bei- $ 
u „ zutreten, wollen sich melden unter „Lug- -J 
— ins- Land“, Postamt 44, Kronenstr., postlagernd. g 
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Raigebermfhustliügeunsom merfrischen ee 


’ Verzeichnis von Austlugsorten, empfehlenswerten Gasthäusern und zommertrischen. 


Malzer 75 Gasth. zur Schleuse 
P. Rönnebeck 

Zwischen Oranienburg und Liebenwalde 

am Malzer Kanal (nahe Grosschiff: ahrtsweg.) 


bei Hennigsdorf 
Neubrück (Casihaus V. Haass) 


Direkt an der Havel, am Walde. Ver- 
kehrslokal für Touristen, Turner, Vereine. 


Kl. Glienicke Rest, Bürsershet 


neh. d. Bahelsberzer Park 
(Inh. OTTO BUGE). Ausgezeichn. Küche. 
a u Garten a. d. Hav. 


Allenhof am Merbellin- See (G. Werder- 
mann). Altes Gasthaus unter 
neuer Leitung. Gute Verpflegung. Sommer- 
wohng. mit u. ohne Pension. (26 Zimmer). 


Tiefensee ae 


Menet uon in Blumenthal. Touristen- 
heim. 12 Fremdenzimmer, Gute Küche. 


snechlhausen Restaur. Waldhof 


(Georg Daum) 
Idyllisch im Schwärzetal und am Nonnen- 
fliess. Für Ausflüge empfohlen. — Tel. 154. 


Hotel u. Restaurant 


Dieses. En, kostet 6 Mark 
monatlich 
bei Aufgabe für ganze Saison. 


Rangsdorf „Stra: 


H. ZIEDLICH 


Herrlich gelegen. Ausflüglern u. Touristen 


empfohlen. Saal. Vereinszimmer. Kegelbahn. 


an der Nordbahn 
„Krumme Linde“ 

Bekanntes ländliches 
Restaur. Verkehrslok. f. Touristen u. Turner. 


Stolpe 


(Inh. R. Borgfeldt). 


hordhah 
Bor gsdor in HN. 


(Inh. Alb. $ ianschow) Touristen u. Turnern 


Zehlendorf in Yin 


Berlinerstr. 1 (nahe Bhf. Zehlendorf.) Ausfl. 
u. Vereinen empfohl. Saal u. Vereinszim. 


zur lu. inkehr empf. Saal und Vereinszimmer. 
Dieses Feld kostet 6 Mark 
monatlich 


bei Aufgabe für ganze Saison. 


Hubertusstock 
Eichhorst UInhabı k. Nose 


Endstation d. . u. Dampferfahrt. 
Fouristen u. Turnern empf. Gute Verpfleg. 


Pherswalde Brauerei- Ausschank 
(Inh. M. Müller) 
In der Bahnhofstr. Saal u. Vereinszimmer 
Bekannt als Turner und Touristenhein. 


Oranienburg Stralsunder Hof 

(LOUIS BENDIX) 
Direkt gegenüber d. Bahnhof, im Bekhaus. 
Touristen u, Turnern z, Kink aie empfohlen, 


Restaurant „Zur Hochschule“ 


Invalidenstr. 40-41 (unweit Stettiner Bahnhof) 
=== Oekonom: MAX RUDOLPH. 


Angenehmer Aufenthalt. Vorzügliche Küche. Gutgepflegte Biere. 
Treffpunkt und Schlussstation für Turner, Touristen und Ausflügler. 


Lederwaren! 


in eigener Fabrik hergestellt, dauerhaft, preisw. 


Sämtliche Touristen-Artikel: 


Rucksäcke, Gamaschen, Reisetaschen, 


Pherswalde Stettiner Hof 


(Emil Salomon) Bahnhofstr. Gute Speisen 
Gepflegte Biere. Angenehmer Aufenthalt. 


Wirtshaus zur deutschen Ecke 
Invaliden-Strasse 124 (Ecke Eichendorff-Strasse) 


Gegenüber Stettiner Bahnhof 
Geöffnet von 5 Uhr früh ab. 
Empfiehlt sich den geehrten Touristen- und Turn-Vereinen. 


Ocularium 


== Spittelmarkt 12 |. Etage 
Damentuche, schwarz und Brillen x Ferngläser, 
farbig Kostüm-Stoffe (neu- 


este Muster zu jeder Saison) 


Einziges optisches Spezial- 


Seidenplüsch, Astrachan Institut mit ausschliesslich Wanderstöcke, Koffer finden Sie stets in großer Auswahl in der 
und Krimmer. ärztlicher Brillenbestimmung. gegründet (A. Schmelzlein Nachf.) 
Lederwaren-Rahrik 88s H. SCHAARE 
Konfektion — . cs N. 4, Invaliden-Str. 117 (Laden), gegenüber Stettiner Bhf. 


Vereins-Abzeichen 


liefert preiswert 


PAUL STUMPE 


Oranienstr. 58a (Moritzplatz) 


Berliner Clubhaus 


Inh.: Ad. Schinkel, Berlin SO. 
Ohmstr. 2. Fernsprecher IV, 3613, 


Palelols, Jaketts, Koslumes und 
Kostumesröcke, Loden, 
aF- Pelerinen 


in grosser Auswahl 
Kottbuser 5 
C. Pelz, Strasse bi 


Hochbahnhof Kottbuser Tor. 


DRLESEDENER TASTER 


Inh. A. MUXFELDT 
Dresdener Strasse 96 BERLIN Dresdener Strasse 96 


Fernsprecher: Amt IV, 8666 


Säle mit und ohne Bühne :: Vereinszimmer 
U un —— . 


zschnitte,Älzungen,|: 
Druck Wilh Habicht, Oranienfir. 18. 


Peek & Cloppenburg 


Ross-Strasse 1 u. 1a. BERDIN C. 19  Gertraudten-Str. 26-27 


Modernes Kaufhaus für 
HERREN-BEKLEIDUNG 


Spezial-Abteilung für Loden 


Nur eigene Erzeugnisse, 


Raus-, Jagd-, Gebirgs- und Wirtschafts- Joppen 


sy Wetter-Mäntel für Damen und Berren. — Jagd-, 
F Gebirgs- u. Auto-Pelerinen, Kohenzollern-Mäntel 


Galvanos. 


Limmat 


Halten Sie test! 


an dem Prinzip, Ihre 


Schuhwaren 
nur beim Fachmann zu kaufen 
E. Zimmermann 

Molkenmarkt 12—13, 


Aeltestes Geschäft des Centrums 
seit 27 Jahren bestehend. 


Zweckmässig. Preiswert. 
— GROSSER ILLUSTRIERTER KATALOG GRATIS UND FRANKO — 


Handarbeit :: Touristenstiefel 
Reparatur-Werkstatt. 


Derlag „Die Mark“, Berlin SO., Lauſitzerſtr. 8. 


Redakteur: Georg Eugen Kihle v. 


Derantwortl. 


